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KUnstliche Zellen: neue Hoffnuflg für Nierenkranke

Seit ungefâhr 20 Jahren ist es erwiesen, da£ Kranke mit nur einer Niere sich
auf eine ziemlich komplizierte Dialysierfaschine verlassen kUnnen, welche die
Funktionen einer normalen Niere ilbernimmt. Wegen der Kosten und der Gri6Be eines
gew3hnlichen Dialysierapparates k5nnen leider nur wenige Kranke, die mit kiiust-

lichen Nieren behandeit werden müBten, von solch einem Gerât Gebrauch machen.

AuSerdem sind die Probleme der Dialyse selbst (Trennung und Reinigung des Blutes)

noch keineswegs ge1l5st.
Professor Thomas M.S. Chang von der Physiologischel Abteilýuug der McGill-Uni-

v'ersitât in I4ontreai bat mit der Entwickluflg einer kinstlichen Zelle einen gro-

£~en Schritt vorwârts getan, um das Leben dieser Kranken zu erleichtern. Die Idee
dazu kam ibm 1956. Er stelite künstliche Zellen her, die Hâmoglobin und Enzyme
aus roten Blutk5rperchen enthalten und sich in mancherlei Rinsicht wie natiUrli-
che Zellen verhalten.
ý1966 begann Professor Chang dann mit dem Bau einer kompakten ktinstlichen Nie-

re aus künstlichen Zellen. Er entwickelte ktinstliche Zellen, die Absorbentien

enthalten, durch die dem, Kb5rper Toxine oder Giftstoffe entzogen werden kannen,
und zeigte, da£ mani diese Zellen durchaus bei der Behandlung von Urâmie einset-

zen k65nne. In den letzten beiden Jahren hat er diese kompakte kUnstliche Niere

in klinischen Versuchen im KB5niglichen Viktoriallospital in Montreal erprobt. in

diesem Falle konnten Zellen, die Aktivkohle mit einem EiweilMiberzug enthielten,

einen Teil der Nierenfunktiollen i bernehmei. Dr. Changs künstliche Niere ist zy-

linderfa3rmig und wiegt weniger ais ein Pfund. Das Blut wird durch den Zylinder

geleitet, der mit Mikrokapseln geladen ist. Abfallprodukte wie Kreatinin, Harn-

Saure'und urâmische Toxine werden von den Zelien unmittelbar aufgesogen.

Me-thodenvergleich

Die neue künstliche Niere ist wesentlich leistungsfâhiger ais die herd5mmili-

Che Dialysiermaschine. Das Grundprinzip der letzteren ist, daa mani das Blut

durch ein Abteil des Apparates, das Dialysat in groBen Meugen durch elu anderes

leitet. Bei diesem Vorgang wird, das Blut reingewaschen, aber er erfordert viel

Zeit und Platz. Was den Zeitfaktor anbelangt, ist Dr. Chaugs ktiustliche Niere

Viel bequemer f Ur den Patienten. Auch in psychologischer Hinsicht bietet die

lieue Niere kiare Vorteile: sie ist viel kleiner, leichter, billiger und auch einl-

facher zu handhaben.
Andererseits Uibernimmt Dr. Changs Gerât zur Zeit nur insoweit Nierenfunktio-

lien, als es Abfallprodukte wie Kreatinil, Guanidin, Harnsâure und urâmische

Toxine entfernt, dem Kb3rper aber nicht Wasser oder Elektrolyten entzieht. Die

ktnstlichen Zellen miUssen also durch weitere Forschuflg soweit verbeSsert werden,

da sie auch diese Funktionen Ubernehmefl k5nnen. Einstweilen mu£t der Kranke von

Zeit zu Zeit zusiitziich mit der herk5lUuliChen Dialysiermaschine zur Entfernung

VOn Wasser und Elektrolytel behaildelt verden.

Kanadier werden in China Akupunktur studieren

Wie der Bundesminister f Ur Gesundheitswesen unid Volkswohifahrt, Marc Lalonde,

kÜrzlich bekanntgab, verden Anfang April 1974 zehn kaxLadische Narkosefachârzte

il1 die Volksrepublik China reisen und dort sechs Wochen die Anâsthesie durch

Akupunktur s tudieren.
Der Besuch erfolgt im Rahmen des chinesisch-kanadischen kustauschprogramms,

das vereinbart wurde, ais Ministerprâsident Trudeau im Oktober 1973 auf Einla-

duxig von Fremierminister Tschu Eni-lai ini China weilte.

Z-um AbschluS seiuer Reise sagte Herr Trudeau auf einer Pressekonferenz in
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